
A usgabe wöchentlich sechsmal. 
A b o n n e m e n ts p re is  pro Q uarta l 2 M ark 

incl. Postprovision oder Abtrag.

R e d a k t i o n  und E x p e d i t i o n :  
Katharinenstraße 204.

J n s e r t io n s p re is  pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 P fg.

Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittags.

M  43. Freitag, den 20. Februar 1885. III. Iahrg.

Jolttische Jagesschau.
Wo es m it der Praxis der Rickertschen „ A n t i - K o r n -  

z o l l - L i g a "  hinaus w ill, zeigt sich schon jetzt. Wie das 
„O rgan  dieser Bewegung", die „L ib  Korresp." m ittheilt, 
haben die JnnungSbäckermeister in Oldenburg zum Beweise, 
daß nicht das Ausland, sondern das In la n d  den Z o ll zu 
tragen hat, den Beschluß gefaßt, vom 17. d. M . an den 
Preis eines zehnpfündigcn Schwarzbrotes um 5 P f. zu er­
höhen. Das Verhalten einiger Bäcker beweist durchaus nichts. 
Daß die Getreidepreise in letzter Ze it um ein weniges ge­
stiegen sind, d. h. daß die Spekulation sich der Angelegenheit 
bemächtigt hat, ist uns wohl bekannt. D ie  bis jetzt einge­
tretene Steigerung der Preise ist aber so gering, daß eine 
Vertheurrung des Brotes dadurch noch keineswegs gerecht­
fertigt ist. Uebrigens aber bleiben w ir dabei, daß das aus­
schlaggebende Moment bei der ganzen Kornzollfrage nicht das 
ist, ob das B ro t um ein weniges theurer w ird, viel wichtiger 
ist die Frage, ob die Landwirthschaft bestehen kann oder nicht, 
weil hiervon im  weiteren Verlaufe der Dinge auch die E x i­
stenz der weitaus überwiegenden Mehrzahl des Volkes abhängt.

Das D e u t s c h e  Reich hat mi t  der T r a n s v a a l -  
R e p u b l i k  einen Freundschafts- und Handelsvertrag ab­
geschlossen, was bei uns gewiß allgemeinen B e ifa ll finden 
w ird, da w ir den Buren im  Gegensatze zu den in S üd ­
afrika herrschenden Engländern entschieden zugethan sind. Nach 
mehrfachen Mittheilungen aus Transvaal scheint diese Z u ­
neigung dort aber jetzt eben nicht erwidert zu werden. D ie  
deutsche Kolonialpolitik soll auch unter den Buren die B e­
fürchtung erweckt haben, daß Deutschland ihre Sclbstständigkeit 
antasten könnte. Im m e r und überall der alte Unsinn, an 
dem in diesem Falle ganz sicher vor allem die Engländer 
schuld sind.

Aus den Kassenbericht des „Vereins fü r Feuerbestattung" 
geht u. a. hervor, daß das Organ dieses VereinS: Die 
„ F l a m m e "  bei einem JahreSprcis von 4 M .  und einer 
Einnahme von 765 M . an AbonnemcntSgeldern eine Auflage 
von noch nicht 200 bezahlten Exemplaren hat, m ithin nicht 
einmal von der Hälfte der VereinSmitglieder gehalten w ird. 
—  Wenn das genannte Organ übrigens die „Neue Preuß. 
Z tg ." wegen einiger Bemerkungen über die große Zahl der 
jüdischen M itg lieder des Vereine angreift und dabei bemerkt: 
fü r die „Kreuzztg." ist Name freilich nicht bloßer Schall und 
jede Gelegenheit willkommen, wo sich versteckt oder offen die 
Tendenz anbringen läßt: „D e r  Jude w ird verbrannt" —
so paßt das in diesem Zusammenhang sehr schlecht. Wenn 
der Jude sich in den Verein fü r Fenerbestattung aufnehmen 
läßt, so w ird er m it seinem eigenen Wissen und W illen ver­
brannt. D ie „F lam m e" hätte ihre Gedanken diesmal in 
eine andere Form  gießen müssen.

D er S t a a t  soll überall helfen! Dem Beispiele ihrer 
Pariser und M adrider Genossen folgend, fordern jetzt auch 
die beschäftigungslosen Arbeiter von London  Staatshilfe E in 
Privattclegramm au» London meldet der „Voss. Z t g " :  
„Gestern Nachmittag fand auf dem Themsequai eine Massen­
versammlung Arbeitsloser statt, welche alsdann nach Whitehall 
zogen, um eine Deputation zu D ilke (der Präsident des Lokal- 
verwaltungSamt«) zu entsenden. D ie  Deputation sollte Ab­
hilfe der Noth durch Verwendung der Arbeitslosen bei StaatS- 
bauten verlangen. Während die Deputation m it dem V er­
treter D ilke '-, welch letzterer dem KabinctSrathe beiwohnte,

verhandelte, wurden Seitens der zusammengeströmten Menge, 
die zumeist aus Angehörigen der untersten Volk-klassen be­
stand, schlimme Ausschreitungen verübt. Schließlich wurde 
die Volksmenge durch das energische Einschreiten der Polizei 
zerstreut, wobei beiderseits Verwundungen vorkamen."

Deutscher Reichstag.
52. Plenarsitzung am 18. Februar.

Am  Bundesrathstische: Staatssekretär v o n  B  u r ch a r  d, 
StaatSminister D r .  L u c i u s  und mehrere Kommissarien.

Präsident v. W  e d e l l  - Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
2 Uhr 15 M in . m it geschäftlichen M ittheilungen.

DaS HauS beendigte zunächst die gestern abgebrochene Be­
rathung über den Antrag B  r  o e m e l ,  welcher der N r. 5 die 
Anmerkung beifügen w ill:  „D ie  Erhöhung deS Roggenzolles tr it t  
nach Ablauf deS deutsch-spanischen Handelsvertrages vom 9. Aug. 
1883 in K ra ft."  D er Antrag wurde, wie vorherzusehen, gegen 
die Stimmen der Linksliberalen abgelehnt und die Berathung deS 
T a rifs  fortgesetzt. D ie Regierungsvorlage norm irt den Zollsatz 
für Hafer, Buchweizen, Hülsenfrüchte und andere nicht besonders 
genannte Getreidearten auf 2 M k. pro 100 Kilogramm; die 
Anträge der freien wirtschaftlichen Vereinigung dagegen auf 1 
Mk. Letztere wurden trotz des Widerspruch- der Regierung auch 
überall angenommen. F ür Gerste, welche gegenwärtig einen Z o ll 
von 0,50 Mk. zu tragen hat, schlägt die Regierungsvorlage eine 
Erhöhung auf 1,50 M k. vor. Der Antrag der freien Volks- 
wirtschaftlichen Bereinigung geht auch hier auf 1 M ark. Abg. 
R i c h t e r  (Demokrat) stellte den Antrag, eS bei dem bestehenden 
Zolle zu belassen. Nach längerer Debatte wurde zunächst die 
Regierungsvorlage gegen einen Theil der Rechten und deS Cen­
trums abgelehnt, dagegen der Zollsatz von 1 M k. in  namentlicher 
Abstimmung mit 184 gegen 107 Stim m en angenommen. (D ie  
M in o r itä t bilden im Ganzen die Linksliberalen und ein erheb­
licher Theil der Nationalliberalen.) M orgen: dritte Berathung 
des Sperrgesetzentwurfs und Fortsetzung der zweiten Berathung 
der Zolltarifnovelle.

preußischer -Landtag.
( A b g e o r d n e t e  n ch a u s.)

32. Plenarsitzung am 18. Februar.
- HauS und Tribünen sind nur mäßig besetzt.

Am  Ministertische: Mehrere Kommissarien, später Finanz- 
M in ister v o n  S c h o lz  und M inister des Inne rn  v o n  P ü t t -  
k a m e r.

Präsident v. K o e l l e r  eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 
j 15 M in . mit geschäftlichen Mittheilungen.

DaS Hau- beschäftigte sich m it dem Antrage des Abg. 
, F rhrn. v. H u e n e  (Centr ) auf Annahme eine- Gesetzentwurfs, 
! belr. Ueberweisung von Beträgen, welche aus landwirthschaftlichen 
r Zöllen aus dem Reiche eingehen, an die KommunalverbLnde. I n  
! der Diskussion erklärten sich die meisten Redner zwar m it dem 
! Grundgedanken des Antrage- einverstanden, waren jedoch fast 
j übereinstimmend der Meinung, daß der Antrag, wie er einge- 
! bracht, aus finanziellen und praktischen Bedenken zur Annahme 

nicht geeignet sei. D ie Regierung betheiligte sich an der D is ­
kussion nicht. Der Antrag wurde schließlich einer besonderen 
Kommission von 21 M itgliedern zur Vorberathung überwiesen. 
DaS Haus erledigte sodann noch debattelos in dritter Lesung die 
Gesetzentwürfe, betreffend die Kündigung und Umwandlung der 
vierciuhalbprozentigen konsolidirten Staatsanleihe und betr. die 
Abänderung deS Gesetze- über die LandeSkreditkaffe in Kassel,

durch definitive Annahme. Nächste S itzung: Freitag 11 Uhr. 
(Kultusetat.)

Deutsches Weich.
Berlin , den 18. Februar.

—  D ie Kaiserlichen Majestäten empfingen gestern Nach­
mittag nach der Rückkehr von ihren Spazierfahrten, den B e­
such Ih re r  Königlichen Hoheit der Frau Prinzessin W ilhelm  
und der drei jungen prinzlichen Söhne Höchstderselben. Abends 
gegen 9 Uhr begaben die Kaiserlichen Majestäten sich zur 
Theilnahme an der Fastnachtsfcstlichkcit in 's hiesige Königliche 
Schloß, woselbst bei Ankunft Allerhöchstdcrsclben die Kron- 
prinzliche Fam ilie und die anderen hohen Herrschaften bereit­
versammelt waren Unter den geladenen Gästen befanden 
sich außer den M itgliedern der Königlichen Fam ilie und den 
hier anwesenden Fürstlichkeiten und deren Gemahlinnen, die 
Königlichen und Prinzliche: Höfe, das gesammte Oorxs ä ix lo - 
m atigus m it seinen Damen, die sämmtlichen hier anwesenden 
Staatsm inister ne,dst Gemahlinnen, die Wirklichen Geheimen 
Räthe und Räthe erster und zweiter Klasse, die General-Feld- 
marschälle, die Generale der In fanterie  und Kavallerie und 
die gesammte Generalität und viele andere M ili tä rs  au« 
B e rlin , Potsdam und Spandau, die R itte r des Ordens xou r 
1o N itr its , die Präsidien des Reichstags und beider Häuser 
des Landtages und viele M itg lieder dieser Körperschaften, die 
zur Ze it hier weilenden M itg lieder des BundeSratheS und 
dir noch hier anwesenden Bevollmächtigten zur Kongo-Kon- 
ferenz, sowie zahlreiche Notabilitäten der Kunst und Wissen­
schaft, Vertreter der S tadt und Kaufmannschaft, und viele 
andere Damen und Herren der Hofgesellschaft. —  Heute V o r­
mittag ließ Seine Majestät der Kaiser sich vom Hofmarschall 
Grafen Perponcher und später vom Geheimen Hofrath Bork 
Vortrüge halten, konferirte m it dem StaatSminister von 
Böttichcr, und arbeitete M ittags  m it dem Wirklichen Ge­
heimen Rath von WilmowSki. Nachmittags hatte Allerhöchst- 
derselbe eine längere Konferenz m it dem Reichskanzler Fürsten 
BiSmarck. V o r dem D iner hatte Se. Majestät der Kaiser, 
begleitet von dem Flügel-Adjutanten Oberstlieutenant v. B roe- 
sigke, noch eine Spazierfahrt unternommen.

— P rinz Friedrich Karl, der bereits im Jahre 1883 
eine Fahrt nach Palästina und Egypten unternahm, rüstet 
sich wieder zu einer längeren Reise. Dieselbe soll zunächst 
nach Ita lie n  gehen.

—  Dem Reichskanzler ist von 108 landwirthschaftlichen 
Vereinen folgende Zuschrift zugegangen: „E v . Durchlaucht 
wolle inanbelracht der schweren Schädigung, welche die Gold­
währung durch Erhöhung des Goldwerthes und zunehmende 
Silberentwerthung der gesammten wirthschafklichen Entwicke­
lung Deutschlands und insbesondere der Landwirthschaft und 
Industrie  durch das fortgesetzte Sinken der Preise zufügt, 
die In itia tive  zur schleunigen Herstellung der vertragsmäßigen 
Doppelwährung ergreifen."

—  Fürst Zdzislaw Czartoryski auf Soielce ist von der 
Strafkammer des Landgerichtes Lissa (Prov Posen) wegen 
einer im vorigen Sommer in dem Städtchen Görchen ge­
haltenen aufrührerischen Rede zu 6 Monaten Gefängniß- 
strafe verurtheilt worden.

Breslau, 16 Februar. D er Generalarzt de« V I. Armee­
korps, D r .  von Scholz, ist gestern Abend in Folge Herz- 
schlage- plötzlich gestorben.

42 Unter fremder Alagge.
Roman von M . L ilie .

(Fortsetzung.)
Je näher sie dem Gebirge kamen, desto dünner, desto 

spärlicher traten die Ruinen auf, die in der Nähe der Haupt­
stadt fast eine zusammenhängende, gewaltige Trümmermasse 
bildeten. D ie  Landschaft wurde frischer, angenehmer; das 
düstere, graue Alocgestrüpp, welches zwischen dem verfallenen 
Mauerwerk wuchert, wurde seltener und an seine Stelle traten 
wilder, duftender Goldlack und blühende Reseda, umschwärmt 
vou Tausenden von Bienen.

E in  erfrischende- Lüftchen wehte von den Bergen her 
und trug das Aroma der Orangen und Citronenblüthen bis 
zu dem alten römischen Lohnfuhrwerk, das der müde Gaul 
durch die Campagna dahinschlcppte.

D ie Straße begann sich jetzt allmählig aufwärts zu 
winden und prächtige Olivenwäldcr, abwechselnd m it Maulbcer-, 
M yrthen- und Lorbeerbäumen durchsetzt, zu durchschneiden. 
Mächtige, stachelige Cacteen streckten den M a le rn  ihre schönen, 
purpurfarbenen Blüthenkelche entgegen, als wünschten sie 
porträ tirt zu werden, und hin und wieder begegnete ihnen ein 
mürrisch dreinschauender Mauleseltreibcr, das Thier m it 
Körben und Säcken schwerbepackt, Erzeugnisse des Gebirges 
enthaltend, die nach Rom zum Verkauf gebracht werden 
sollten.

Albano, diese- paradiesisch gelegene, einst so wohlhabende, 
jetzt verarmte Städtchen, lag in der N ähe; zwischen den 
Bautrüm mern des klassischen A lterthum -, den Ueberresten 
der V illen  des Pompeju» und D om itian, der Rotonda und 
dem Grabmal der H oratier erhoben sich die Sommerpaläste 
römischer Großen, der Barberini und Corsini, deren Familien 
während der heißen Jahreszeit dem Staub und Geräusch der 
Hauptstadt entrinnen, um hier GebirgSluft und Waldfrieden 
zu genießen.

Von einer Anhöhe schaut Castell Gandolfo, die herrliche 
Sommerresidcnz des Papste-, auf die S tadt und deren Umge­
bung hernieder, und dazwischen streckt sich die klare, blaue 
F lu th  des Albaner-Sees dahin, wie ein mächtiger Spiegel, 
den eine unsichtbare Hand einer koketten Schönen vorhält. 
Weinberge und Citronenhaine umsäumen seine User, und an 
der, Albano gegenüber liegenden Seite flüstern und rauschen 
herrliche Kastanienwälder, i» denen die wegen ihrer Schönheit 
berühmten Frauen der S tadt lustwandeln.

Endlich fuhr der Wagen durch die gut gebauten, regel­
mäßigen, aber schlecht gepflasterten Straßen von A lbano; an 
einem Hause, welches die Aufschrift tru g : Ostsriu s eueiim 
—  W irthshaus und Garküche —  hielt der Gcschirrführer und. 
stieg bedächtig von seinem erhabenen Sitze herab.

„W ir  müssen hier einige Ze it verweilen, mein Pferd 
bedarf der Ruhe und des Futter«", erklärte der Vctturino, 
indem er da« Thier auszuschirren begann.

„W ie  lange soll der Aufenthalt hier dauern?" fragte 
Herberts Begleiter.

„W ir  müssen erst die größte M ittagSgluth vorüberlassen, 
ehe w ir  wieder aufbrechen", versetzte der Fuhrmann. „DaS 
Pferd hat schwer zu ziehen und ermattet in der Hitze noch 
mehr, besonders da w ir keinen ebenen Weg, wie in der 
Campagna, mehr haben, sondern die Straße sich durch das 

! Gebirge schlangelt."
„D arüber können vier Stunden vergehen", wandte sich 

der junge M ann an Herbert, „ich schlage deshalb vor, w ir 
bezahlen hier unserem Rosselenkcr und wandern den schönen, 
waldigen Weg zu Fuß über Ariccia nach Genzano, eine 
Strecke von höchstens drei Stunden Entfernung."

„Einverstanden!" rief Herbert, stieg noch einmal in den 
Wagen, um zu sehen, ob nicht- liegen geblieben sei, und tra t 
dann m it seinem Freunde in  da- Innere der Osten«, um 
sich m it einer FogliettrW ein fü r die weitereWanderung zu stärken.

Der Weg von Albano nach Ariccia ist so herrlich, so 
poetisch, als wäre er nur fü r Dichter nnd Denker geschaffen. 
I n  der duftigen Dämmerung, die unter den dichten Laub­
kronen der Kastanien und Platanen herrscht, w ird die Phantasie 
angeregt und die Seele weich und lyrisch gestimmt.

An einer Biegung des Wege-, wo der Wald eine m it 
Absicht gelassene Lichtung zeigte, bleiben die beiden Wanderer 
überrascht stehen; weit draußen in der Ferne erglänzte da« 
Meer im  Sonnenschein, voll erhabener Ruhe, überwältigender 
Majestät.

Noch eine kurze Strecke Weges, der Wald ward dünner und 
dünner und plötzlich lag das freundliche Städtchen Ariccia 
m it seinen flachen, weiß getünchten Häusern und der schönen 
Kuppel seines der Peterskirche in Rom —  freilich in viel 
kleineren Verhältnissen —  nachgebildeten Gotteshauses vor den 
beiden jungen Deutschen.

Außer seiner reizenden Lage bietet der Flecken aber nicht- 
BemerkenswertheS, und Herbert m it seinem Begleiter hielten 
sich daher nicht auf, sondern marschirten rüstig weiter, dem 
Ziele ihres Ausfluges, dem Städtchen Genzano, zu.

Hier herrschte reges Leben und Treiben; aus der ganzen 
Umgegend waren die S tadt- und Landleute herbeigeeilt, um 
Theil zu nehmen an dem Elumenfcste, das fü r das Städtchen 
eine Quelle ansehnlicher Einkünfte bietet.

Singende Bauern m it ihren in bunte Stoffe gekleideten 
Frauen und Mädchen, alle m it B lum en und Kränzen ge­
schmückt, durchzogen die Straßen, P iffc ra ri den Dudelsack 
blasend, leukten die Aufmerksamkeit auf sich, und das kleine 
zerlumpte Mädchen m it den schwarzen, flehentlich blickenden 
Augen wußte den M om ent, wo ein Vorübergehender einen 
Augenblick der einförmigen Melodie lauschte, geschickt zu 
benutzen, um ihm m it stummer B itte  den breitkrämpigen H ut 

> ihre- Vaters hinzuhalten.
' (Fortsetzung fo lgt.)



Ham burg, 18. Februar. Nach einer M ittheilnng de» 
hiesigen englischen Generalkonsuls hat die britische Regierung 
die E infuhr von Schafen, Ziegen und Schweinen verboten, 
da bei einem am 11. Februar von hier in England eilige- 
troffenen V iehtransporte die M au l- und Klauenseuche beob­
achtet worden ist.

F rankfurt a. M ., 16. Februar. Z u  den neuerdings in 
Folge der Erm ordung des Polizeiraths Rumpfs getroffenen 
Sicherheitsmaßregeln gehört auch, wie die „Franks. Z tg ."  
meldet, die, daß die ganze Nacht über im Westende nächst 
den W ohnungen der höheren Polizei-B eam ten Schutzleute in 
Civil postirt sind, sowie, daß sämmtliche Laternen in der 
Umgebung dieser Wohnungen die ganze Nacht hindurch brennen.

Ausland.
P etersburg , 17. Februar. I n  gut unterrichteten P e te rs ­

burger Kreisen wird erzählt, daß die Affäre P u tilin  —  
P u tilin  ist der ehemalige Chef der Geheimpolizei, welcher 
unter dem Verdachte mehrfacher in Verbindung mit einem 
Theile seiner Untergebenen verübter Betrügereien seiner Zeit 
in H aft genommen wurde —  im ordentlichen Rechtswege 
durchgeführt werden wird. D er um seine M einung befragte 
ehenialige Präfekt von Petersburg , General Trcpow , soll sich 
für die Niederschlagung der Affäre und B estrafung der 
Schuldigen im administrativen Wege ausgesprochen haben ; 
eS scheint aber dieser R ath  in maßgebenden Kreisen auf 
Widerspruch gestoßen zu sein. —  W ie der „Russki In v a lid " , 
das offizielle M ilitä rjo u rn a l, kürzlich mittheilte, sollen Kowno, 
an der B ahn  Eydtkuhnen- W illna, und Ossowza an der B ahn 
Vjelstock, preußische Grenze, zu Festungen umgewandelt werden. 
W ie es scheint, beabsichtigt man, diese Festungen in größerem 
M aßstabe auszubauen, da, wie das nämliche J o u rn a l  m it­
theilt, daselbst Ingenieur-Abtheilungen erster O rdnung errichtet 
werden sollen. —  Gerüchtweise verlautet, es werde die Wieder- 
Umwandlung einiger Dragoner-Regim enter in Husaren- und 
Ulanen-Regimenter geplant, weil die Kosaken die reguläre 
leichte Kavallerie nicht vollständig zu  ersetzen vermögen.

P a r is , 17. F ebruar. D er „Voss. Z tg ." wird zu der 
gestrigen deutschfeindlichen Kundgebung telegraphirt: Die
geprügelten S tudenten sind unzufrieden; sie veröffent­
lichen einen Protest, in welchem sie zunächst die Lüge be­
haupten, m an habe bei ValleS Lcichenbegräbniß „E s lebe 
P reußen!" gerufen, und dann erklären, daß sie sich energisch 
gegen eine deutsche Kundgebung verwahren, die ihren P a tr io ­
tism us tief verletzen müsse. D ie  radikalen B lä tte r  belehren 
die P atrio ten , daß die deutschen Sozialisten Feinde BiSmarck« 
seien und stets gegen Elsaß-LothringenS Eroberung prvtestirt 
hätten. D ie  Regierungsblätter stellen jetzt schon die Sache 
so dar, a ls  hätten deutsche Arbeiter die Studenten mißhandelt, 
und sprechen von „deutschen Provokationen." D ie „Ropu- 
blique franxaisc" r u f t :  „D ie  so patriotische P ariser B e ­
völkerung gestattet nicht, daß man sie im eigenen Hause her­
ausfordere. W enn die deutschen Sozialisten um jeden P re is  
manifestiren wollen, so sollen sie es in den S traß e n  B e rlin s  
thun." D er „ T ite le "  spricht von einer deutschen Fahne, die 
im  Leichenzug getragen worden sei und sagt: „D a»  Publikum 
hatte eine Empfindung, die sich nicht wiedergeben läßt, a ls 
e» die S tand arte  sah, welche den S a rg  eines französischen 
B ü rg e rs  verunglimpfte." „P aix" hält den Deutschen die 
großmüthige französische Gastfreundschaft vor und erklärt, es 
werde niem als zugeben, daß Deutsche hier revolutionäre 
Kundgebungen ausführten und Erneuten anstifteten.

P a r is , 17. Februar. 300 Studenten haben einen Protest 
gegen die Kundgebung der deutschen Socialdemokraten bei dem 
gestrigen Begräbnisse J u le s  VallöS unterzeichnet. —  D er 
„T em ps" bespricht den gestrige» Zwischenfall und sagt, indem 
die deutschen Socialdemokraten politische Kundgebungen in 
Frankreich in 's  Werk gesetzt hätten, hätten sie die Gastfreund­
schaft, welche sie genössen, verletzt. D ie  Regierung dürfe ein 
derartiges Verhalten nicht dulden.

P a r is , 18. Februar. D er Kriegsminister Lewal sandte 
im Nam en der Regierung dem General B riö re  de l 'J s le  
und dem Expeditionskorps Glückwünsche für die Einnahme 
Langson's. Von dem A dm iral Kourbct liegen keine Nach­
richten vor.

Rom, 15. Februar. D ie Nachricht von einer bevor­
stehenden Freischaaren - Expedition Ricciotti GaribaldiS wird 
nach einem Telegram m  der „K r. Z ."  a ls  eine „plumpe E r ­
findung" erklärt.

London, 16. Februar. Außer Canada und N eu-S üd- 
WaleS, welche sich erboten haben, Truppen zu senden, hat

Der Zopf, der hängt ihm hinten.
Ein Faschingsschwank von C la ra  Engels

(Fortsetzung j
Dankende Verbeugung meinerseits, wobei es m ir trotz 

aller Anstrengung nicht gelingen wollte, ein fa ta les Lächeln 
zu unterdrücken. Käme er nur endlich m it seinem Anliegen 
heraus, dachte ich, denn er will etwas.

E in s  n u r macht m ir peinliche S orge , fuhr Jaq u e s- 
Zeanin fort, entfaltete wieder den B rief und zeigte auf einen 
Passus in demselben. Sehen S ie  hier, hier steht: D aß  E r  
uns Hindernisse in den Weg legen könnte! E r !  G ro ß ­
geschrieben und unterstrichen, das ist der Fürst. D ies plötzlich 
erwachte Interesse für Josefine ist m ir völlig neu, w as soll 
ich davon denken! S ieh , sieh, also doch Geheimnisse! E r, 
der m ir au s seinen geheimsten Gedanken kein Hehl macht, 
äußerte noch nie eine S y lb e  über F räu le in  von Ädenfels. 
S o  viele Z ahre ich nun schon in seiner nächsten Nähe weile, 
legte er auch noch nie ein besonderes Interesse für die F rauen  
an den Tag. S ie  wissen, er studirt lieber. S e ine  B e­
werbungen werden dringlich und immer lästiger, hm, hm, 
räthselhaft. J a ,  das ist sicher eine dumme Geschichte. Höchst­
wahrscheinlich beabsichtigt er also, sie zu seiner morganatischen 
G em ahlin  zu erheben. E s  wäre m ir doch in hohem G rade 
fa ta l, in Ungnade zu fallen, ich möchte das um jeden P re is  
vermeiden. D a s  süße Mädchen ahnt wohl auch dergleichen 
und wünscht deshalb, m it m ir Rücksprache zu nehmen. 
S o n d erb ar sind doch übrigens die W eiber! Gestern noch, 
a ls  ich ihr von neuem Herz und Hand anbot, wollte sie mich 
absolut nicht verstehen, lachte mich (er reckte wieder die B rust 
heraus) ja  denken S ie  nur —  es ist eigentlich kaum glaublich, 
aber lachte mich geradezu aus und heute ist sie vollständig 
anderen S inn es . D u  lieber G o tt, ein wenig mädchenhafte 
Koketterie! Trotzdem w ar sie nicht im S tand e , ih r lebhaftes 
Interesse für mich zu verbergen. Welche Auszeichnung, 
welches Glück auch für das arm e Mädchen, denken S ie  n u r

auch die Kolonie Viktoria in S ü d  - Australien sich bereit er­
klärt, auf eigene Kosten 2L0 M an n  In fan terie  für die Expe­
dition im S u d an  zu stellen.

London, 17. Februar. Nach einem Telegram m  des 
„ S tan d a rd "  a u -  Korti soll der M ahd i den Faragh  Pascha, 
welcher Gordon verrieth, haben hängen lassen. Faragh w ar 
früher ein schwarzer Sklave, welchem Gordon die Freiheit 
geschenkt hatte und dem er unbedingt vertraute. Alle in dem 
Arsenal von Khartum angestellten Personen, meist Griechen, 
seien getödtet. D ie T ruppen de- M ahdi sollen unzufrieden 
sein, viele seien nach Hause zurückgekehrt und wünschten drin­
gend den Frieden, „unter englischem Schutze". E in  sehr 
kleiner Theil habe dem A ufruf de- M ahdi zur Gestellung 
frischer T ruppen entsprochen und die S täm m e widersetzten 
sich der Konskription.

London, 18. Februar. G eneral Wolseley meldet auS 
Korti von gestern, am 13. d. M . sei ein Verwundeten« 
tran -port, der sich auf dem Wege nach M etam m eh befand, 
von Aufständischen auS K hartum  angegriffen worden, der 
Feind habe sich nach I '/ ,  stündigem Kampfe zurückgezogen, 
als das leichte m it Kameelen berittene Korps auf dem Kampf­
plätze erschienen sei, die englischen T ruppen hätten in dem 
Gefechte einen Todten und fünf Verwundete gehabt. —  D er 
T im e» zufolge hätte die Opposition beschlossen, die «zyprische 
Politik der Regierung zum Gegenstand eines TadelSantrags 
zu machen.

Athen, 17. Februar. I n  der heutigen S itzung der 
Dcputirtenkammer wurde mit 108 gegen 104 S tim m en  ein 
M ißtrauensvotum  gegen das Kabinet angennommen. D a s  
Kabinet hat in Folge dessen seine Entlassung genommen.

Alcxandrien, 18. Februar. D ie Verhandlung über die 
B erufung  der Regierung gegen das Urtheil erster Instanz in 
dem Prozesse der Staatsschuldenkasse gegen dieselbe ist von 
Neuem bis zum 4. M ärz  d. I .  vertagt.

Kairo, 17. Februar. P rinz  Hassan wird am nächsten 
M ontag nuch Korti abgehen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Movinziat-Nachrichle».
Z em p elb u rg , 1 7 . Februar. (B lu tvergiftu ng.) I n  der ver­

gangenen Woche verletzte sich der Stellm acher H . hier die Hand  
ganz unbedeutend. D ie  W unde blutete etw a-. T a g s darauf war 
dieselbe mit einem Schorf bedeckt, unter welchem Eiter zu sein 
schien. H . nahm sein Messer a u - der Tasche, entfernte den Schorf 
und auch den E iter und sah hiermit die Sache für abgemacht an. 
E -  kam aber ander-. D a S  Messer w ar m it Schwefelhölzchen in 
Berührung gekommen und von diesen jedenfall- vergiftet worden. 
H . verspürte ein Brennen an der Hand und nahm ein Anschwellen 
derselben wahr. A l- später ein Arzt zu R athe gezogen wurde, 
konstatirte derselbe B lutvergiftung und empfahl die Abnahme de- 
A rm es. H ierin wollte H . nicht w illigen. Er starb in Folge 
dessen. Am  S o n n ta g  fand da - feierliche vegräbn iß  unter großer 
Theilnahm e statt. ( B r .  T . )

M a rien b u rg , 1 6 . Februar. (D a  hört denn doch A lle - aus!) 
W ährend in der hiesigen katholischen Kirche der Priester den 
S egen  über ein junge- P a a r  au-sprach und alle Anwesenden 
knieend ihr Gebet verrichteten, langte eine ebenfalls betende Frau  
in „ihre" Tasche und fand zu ihrer Freude 2 1  M k. S p ä ter  
ein großer A uflauf, eine andere Frau vermißte 2 1  M ark und 
bald stellte sich heraus, daß jene Frau sich „vergriffen" hatte. 
W ährend de- T ra n sp ort- nach dem Polizeibureau w arf sie da- 
G eld von sich. Gestanden hat die freche D ieb in  ihr Vergehen 
noch nicht, aber die Jndicien  genügen.

D a n z ig , 1 8 . Februar. (Z um  Herbstmanöver.) D ie  „D an z. 
Z tg .*  schreibt: W ie a u - angeblich sicherer Q uelle verlautet, soll 
der Regierungspräsident zu M arienwerder von dem Abhalten eine- 
KorpS- bezw. K aiser-M anöver- in  unserer Provinz für diesen 
Herbst im Hinblick auf die Nothlage der Landwirthschaft dringend 
abgerathen haben. E -  verlautet auch bisher nicht- N ähere- über 
eine definitive Entscheidung in dieser Sache.

B rom b erg , 18 . Februar. (V erurtheilung.) V on der S tr a f ­
kammer de- hiesigen Landgericht- ist gestern der hiesige sehr w ohl­
habende Fleischermeister S m ierza l-ti wegen Vergehen- gegen da- 
NahrungSmittelgesetz —  er hatte da- Fleisch kranker Thiere nach 
Entfernung der Erkennung-zeichen zum T heil an die Militärküchen 
geliefert, zum T heil zu W ürsten verarbeitet —  zu 1 ' / ,  Jahren  
G efängniß verurtheilt.

L rsm b erg , 1 8 . Februar. (Verschiedene-.) D er  K auf­
mann S ch ., M itinhaber der F irm a Sch . u. K ., hat gestern früh 
mittelst G ift seinem Leben ein Ende gemacht. D a -  M o tiv  zu 
diesem Selbstm orde sucht man in einer T a g - zuvor bei ihm, 
S ch ., vorgenommenen Pfändung durch einen Gerichtsvollzieher,

Hier w ar Zaques - Zeanin hum an genug, eine P ause 
malten zu lassen, zweifellos, um m ir arm en Sterblichen Zeit 
zu gönnen, über die der schönen Josefine zu Theil werdende 
Bevorzugung genügend nachzudenken.

A ls er dies fü r geschehen erachtete, sprach er mild­
herzig weiter:

Jetzt erst, lieber Freund, komme ich zu dem Zweck 
meines Besuches.

W ie S ie  aus diesen Zeilen ersehen, rechnet Josefine mit 
Sicherheit darauf, mich bis zur D em askirung an ihrer S eite  
zu sehen. Gewiß eine angenehme Aufgabe, w as fange ich 
aber m it dem Durchlauchtigsten a n ?  E r hat mich ebenfalls 
an seine S e ite  befohlen, um m it ihm die S ä le  zu durch- 
wandeln, ihm gewissermaßen a ls  Cicerone zu dienen. Könnten 
S ie , mein Theuerster, (ein m arm ornes Lächeln grub sich in 
seine M undwinkel) mich wohl aus der Verlegenheit retten? 
Ich  weiß, der Fürst schätzt sehr I h r e  U nterhaltung, Ih re n  
Witz, Ih re n  H um or —  ich tra t erschrocken zurück —  und 
ich, oh ich würde Ih n e n  diesen Freundschaftsdienst in meinem 
Leben nicht vergessen.

D er Fürst erw artet mich um '/,1 1  Uhr im schwarzen 
Dom ino in der Vorhalle zu finden. Seien  S ie  statt meiner 
dort und machen S ie  ihm gütigst die M eldung, ein plötzliches 
Verstauchen des linken Fußes, wie m ir dies öfter pafsirt, 
hindere mich am Erscheinen. W eitere Nachfrage wird er 
nicht hallen. S ie  führen ihn herum, unterhalten ihn nach 
Kräften, widmen sich ihm für den Abend vollständig, kurz, 
vertreten meine S telle , so gut sie eben können.

Jetzt stieg m ir denn doch das B lu t zu Kopf. Schon 
schwebte eine heftige Entgegnung auf meiner Z u n g e : ich müsse 
die m ir widerfahrene Auszeichnung entschieden ablehnen, da 
ich es a ls  B lasphem ie ansähe, einen M ann  von seinen, 
Ja q u e s -Je a m n 's , Q ualitä ten  auch n u r annähernd und auf 
M inu ten  ersetzen zu wollen; da begegnete mein Auge einem 
so tief versteckten, rührenden Blick in dem seinen, daß ich

der in  eine S tu n d u n g  von ein paar T agen nicht willigen wollte. 
—  D a ß  den Gerichtsvollziehern noch immer nicht bestimmte 
G e s c h ä f t - b e z i r k e  zugetheilt sind, ist zu bedauern. W äre 
diese Einrichtung getroffen, so würden die Gerichtsvollzieher die 
in  ihrem Bezirke wohnenden B ürger genau kennen lernen und 
könnten manche Härten de-G esetze- au s eigner In it ia tiv e  mildern. 
E s  ist weiter ein unhaltbare- M iß verstän d n is daß dem G läubiger  
da- Recht zusteht, sich einen Gerichtsvollzieher behufs Einziehung  
von Forderungen nach s e i n e m  G e s c h m a c k e  zu wählen. E s  
ist hier der F all vorgekommen, daß d r e i  Gerichtsvollzieher zum 
Einziehen dreier Forderungen an e i n e n  Schuldner ermächtigt 
wurden, weshalb Jeder bestrebt war, dem andern bei der P fä n ­
dung zuvorzukommen, um seine Forderung zu decken. W ürden 
diese Forderungen e i n e m  Gerichtsvollzieher übergeben, so würde 
sich wohl in den meistensFällen ein A usw eg finden, der die P fä n ­
dung nicht nöthig macht. Hier ist unbedingt ein Uebelstand von  
großer T ragw eite vorhanden, dem dringend abzuhelfen geboten er­
scheint. —  S oeben  findet da- feierliche Begräbniß des verstorbenen 
R abbiner Gebhardt statt. —  S e it  gestern werden in dem massiv 
erbauten C ircus v. LaSzewski in der M ittelstraße Vorstellungen 
gegeben. —  I m  Wege der Zwangsvollstreckung ist dieser Tage  
wiederum ein schöne- R ittergut und zwar das R ittergut Neuheim  
in j ü d i s c h e  Hände übergegangen. D er bisherige Besitzer w ar  
ein Herr Lieutenant R . und stand mit dem jetzigen Eigenthümer, 
Krojanker, in geschäftlichem Verkehr, der schließlich zu dem zw angs­
weise» Verkaufe de- R ittergutes führte. W ie w ir noch bemerken 
wollen, ist der Besitzer de- R ittergutes Neuheim gleichzeitig P atron  
der katholischen Kirche daselbst, die vor ca. 2 Jahren abbrannte. 
Er ist verpflichtet, für das Patronatsrecht ungefähr die Hälfte 
der Baukosten der Kirche zu tragen und hat a ls  Aequivalent 
dafür Anspruch auf einen S itz  in der Kirche.

R o g in n en , 1 7 . Februar. (V o n  S o ldaten  losgeschlagen.) 
Zwischen den russischen kleinen Kasernen von S .  und G . passtrt 
ein russischer Unterthan ohne Schein die Grenze. S o fo r t wurde 
er von zwei russischen Husaren bemerkt, die den Flüchtling ein­
holten und ihn festnahmen. D a  er keine W aare bei sich hatte, 
so hätte er gegen Erlegung eines kleinen Strafgeldes freigelassen 
werden können. D ie  Husaren aber hieben, da sie Geld bei ihm  
vermutheten, auf den Ueberläufer mit ihren Knuten ein. D er  
unglückliche Mensch erbot sich, ihnen alles G eld, daß er bei sich 
führte, auszuhändigen, sie sollten ihm nur das Leben schenken. 
Einer der Husaren wollte auch wirklich m it dem Gelde fürlieb 
nehmen, der Andere aber entgegnete: E r muß todtgeschlagen
werden, sonst verklagt er unS. S o fo rt begann die M arter wieder, 
und a ls  der Unglückliche nicht sterben wollte, erhielt er noch einige 
Säbelhiebe, die ihm den Kopf zerspalteten. I n  derselben Nacht 
beritt der Oberwachtmeister mit seinem D iener die Grenze. P lötz­
lich blieb sein Pferd stehen und war nicht von der S te lle  zu 
bringen. E r befahl nun seinem D iener, abzusteigen und nachzu­
sehen, welch ein Hinderniß da vorliege. E in gräßlich verstüm­
melter Leichnam lag quer über dem W ege und in einer kleinen 
Entfernung davon die Spitze eines Kantschus. D er  Oberwacht­
meister vermuthete sofort, daß dieser M a n n  von Husaren gemordet 
sein muß, ritt zum nächsten Kordon und ließ alle Husaren mit 
Kantschu und S ä b e l antreten. B e i der Revision ergab es sich, 
daß an dem einen Kantschu die gefundene Spitze fehlte und der 
S ä b e l desselben M an n es B lutspuren zeigte. D arüber zur Rede 
gestellt, bekannte er alsobald seine gräuliche T hat und gab den 
Nam en des H elfer- an. Beide wurden verhaftet und sehen ihrer 
Bestrafung entgegen.

fok a les.
Redaktionell« Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf verlangen honorirt
Thor», den 19. Februar 1885.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r A r m e e . )
I m  aktiven Heere: v. Radecke. Unteroffizier vom 1. P om m .
Ulanen - Regim ent N r . 4  ist zum P ortepee-F ähnrich  befördert. 
Kochn, Oberfenerwerker vom Fuß-A rtillcrie-R egim ent N r. 11 ist 
zum Feuerwerks - Lieutenant befördert. B örner, H auptm ann und 
Platzmajor in  Thorn ist ein P atent seiner Charge verliehen. 
Jahnke, Zeughauptm anu vom Artillerie - D epot in  R endsburg ist 
zum A rtillerie-D epot in T horn versetzt. —  I m  Beurlaubtenstande: 
Rohdc, Vizefeldwebel vom 2 . B ata illon  (T horn ) 4 . Ostpreuß. 
Landwehr-Regts. N r . 5  ist zum Srkende-Licutenant der Reserve 
deS 8 . P om m . Jn fanterie-R egts. N r . 6 1  befördert.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D er  GerichtSasscssor Lewin zu 
Thorn ist unter Entlassung auS dem Justizdienste zur RechtS- 
anwaltschaft bei dem Amtsgericht in M ogiln o  zugelassen.

—  ( D a s  K o p p e r n i k u s - D e n k m a l )  ist heute an­
läßlich det heutigen G eburtstages des großen Astronomen, welcher

mich im Augenblick entwaffnet fühlte und m ir sagte: thu  ihm 
den W illen, du kennst JaqueS-Z eanin.

Ich  sagte also zu und nahm dam it eine Bergeslast von 
Zaques - Z eanin 's verliebtem Herzen. E r  dankte m ir m it 
wirklicher Herzlichkeit und plauderte jetzt zwanglos weiter; 
erzählte, wie in aller Frühe einer der neu bediensteten fürst­
lichen Stallburschen ihm das zarte Billetdoux gebracht, daß 
er m it dem Hofschneider schon eine arge Scene wegen der 
Anfertigung des Kostüms gehabt, der Schlingel fand die Zeit 
zu kurz —  aber es wird m ir ausgezeichnet stehen: himmel­
blau mit goldenen S ternen  und gelbem A tlas  —  und daß 
er sich beim fürstlichen G ärtn er eines S träußchens prächtiger, 
seltener Rosen, Zosefinens Lieblingsblumen, versichert halte, 
welche er der Holden am  Abend zu verehren gedenke.

^  xroxos —  sagte er noch leichthin — haben S ie  
vielleicht in E rfahrung  gebracht, welches Kostüm mein Vetter 
W aldem ar tragen wird?

I h r  H err Vetter, der Lieutenant? besann ich mich —  —  
Doch! er sprach beim letzten Ecarto davon, a ls  KönigS- 
Lieutenant erscheinen zu wollen. W ird ihm prächtig kleiden.

Ia q u e s -Je a n in  erhob sich, um  sich zu empfehlen. W enn 
er auch in dem einen Augenblick seine W ürde hatte fallen 
lassen, so w ar er doch ganz der M ann , sie im nächsten Augen­
blick ungestraft wieder aufnehmen zu dürfen, und so stand 
er denn, a ls  er Abschied nehmend m ir die Rechte bot, im  
Vollbewußtsein all' der hohen geistigen und körperlichen V or­
züge wieder vor m ir, die die N a tu r ihm rechtmäßig vor 
anderen Sterblichen verliehen.

Ich  gab ihm das Geleite bis zur Thür. E r  wehrte ab, 
winkte noch einmal huldvoll lässig, legte, nicht ohne Zögern, 
die feinbehandschuhte Hand auf die rauhe Thürklinke und 
gönnte m ir von außen großm üthig noch einige Sekunden 
lang das träumerische Knarren seiner exquisiten S tiefel.

(Schluß  folgt.)



bekanntlich am  19. F ebruar 1 4 7 3  in  T h o rn  geboren ist, m it 
G uirlanden  und einem großen Kranze geschmückt.

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n - S i t z u n g . )  Gestern Nach­
m ittag 3 U hr fand eine S itzung deS Stadtverordneten-K ollegium - 
statt. D en  Vorsitz führte Stadtverordneten-V orsteher P ros. D r .  
Böthke. Am  Tische deS M a g is tra t- :  B ürgerm eister Bender,
S ta d tra th  Gefsel und S ta d tb a u ra th  Rehberg (später O berbürger­
meister Wifselinck). Zuerst werden die Vorlagen des F inanz- 
AusschusseS, worüber S ta d tv . F e h  l a u e r  referirt, berathen.
1. wurde der Zuschlag zur V e rm ie tu n g  der rathhäuslicken G e­
wölbe pro 1 ./4 . 1 8 8 5 /8 8  und zwar N r. 6 an W . Franken- 
stein fü r 3 0 0  M k., N r . 7 an I .  Joseph für 3 0 0  M k. und 
N r. 3 5  an v. S w in a rsk i fü r 2 0 0  M k. Jahresm iethe  ertheilt.
2 . desgl. zur Verpachtung der 4  städtischen Chausseen pro 1 8 8 5 /8 6  
und zwar der Lissomitzer und B rom berger Chausseen an F . H aß 
für 3 5 0 0  resp. 8 5 1 0  M k., der Leibitscher Chaussee an F ra u  
Szollub  für 14  5 7 0  M k. und der Kulmer^Chaussee an I .  W iS- 
niewski für 5 6 3 5  M k. Jahrespach t. D ie  Verpachtung der 
Brom berger Chaussee sollte an einen H errn  Töpfer vergeben werden. 
Auf Vorschlag deS S ta d tv . T i l k  wurde die Pachtung dieser 
Chaussee jedoch H errn  H aß zugetheilt. 3. wurde zur V e rm ie tu n g  
deS JunkerhofgebäudeS an H errn  S ta d tb a u ra th  Rehberg pro 1 ./4 . 
1 8 8 5 /8 8  für eine Jahresm iethe  von 2 1 3 0  M k. der Zuschlag 
ertheilt.j H err S ta d tb a u ra th  Rehberg w ar im V erm iethungs-Term in 
um 3 0  M k. Meistbietender geblieben. E s  wurde gellend gemacht, 
aus ^Rücksichten der V erw altung d a - Junkerhofgebäude vorerst an 
e i n e n  M iether abzugeben. 4 . A ntrag  auf Genehm igung zur 
V e rm ie tu n g  des Platzes am Junkerhofe im  Wege der Licitation. 
Derselbe wird genehmigt, da bei dem früheren Term ine die a n ­
gesetzte Pachtsumme, 2 5 0  M k., nicht erreicht worden ist. Gleichzeitig 
wurde dem Pächter zur Bedingung gemacht, die Pacht viertel­
jährlich M n u m e r a n ä o  zu entrichten. E s  w ird in  die B erathung 
der Vorlagen des V erw altung- - Ausschusses getreten; Referent 
S ta d tv . R i c h t e r .  1. Betriebsbericht der G asansta lt pro 
Oktober und November 1 8 8 4 . Dem  Berichte ist zu entnehmen, 
daß sich der G asverbrauch im M o n a t November 84  gegen N o ­
vember 83  um 5 0 0 0  Kbm. gesteigert hat, nämlich 4 8  0 0 0  gegen 
53 0 0 0  Kbm. D e r G asverbrauch des B ahnhofs T horn  hat sich 
im November 8 4  gegen denselben M o n a t 83  um 2 0 0 0  Kbm. er­
höht, 15 0 0 0  gegen 17 0 0 0  Kbm. D e r Verbrauch an KochgaS 
w ar im November 84  ein etw as geringerer, a ls  im November 
8 3 . Von dem Betriebsbericht wurde K enntniß genommen. —
2. Beleihung des Grundstücks Neustadt N r . 2 6 9 /7 0 . Diese 
Position lag, wie bekannt, bereits der letzten S tadtverordneten-V er- 
jam m lung zur Beschlußfassung vor und hatte A nlaß zu der Frage 
gegeben, ob in Zukunft behuf- Beleihung von Grundstücken bei 
der T axirung des Hauses auch das Fundam ent und Keller m it 
eingerechnet werden solle oder nicht. D ie  Ausschüsse, welche die 
Angelegenheit eingehend berathen haben, sind zu dem Beschluß 
gekommen, die alte Regel weiter zu behalten : nämlich städtische G ru n d ­
stücke nu r bis zur Hälfte des Taxw erthes, a u S s  c h l i e ß l i c h  F u n ­
dament und Keller, Zzu beleihen. —  F ü r  den Beschluß der vereinigten 
Ausschüsse traten  ein die S ta d tv . L ö sc h m a n n  und E n g e l h a r d t .  
Letzterer ist dafür, daß die BeleihungSgrenzen nicht erweitert 
werden, während Ersterer hervorhob, daß in den vereinigten A us- 
schüssen die stark vertretenen Hausbesitzer sich für B eibehaltung 
der alten Regel entschieden haben, und daß eS zu befürchten sei, 
daß, wenn m an Fundam ent und Keller mit in die Taxe rechne, 
der W erth der Kellerwohnungen sich steigern würde, waS aber 
au s sanitären G ründen durchaus nicht wünschenswerth erscheine. 
—  S tv .  D i e t r i c h  p la id irt dafür, bei der Beleihung von 
Grundstücken nicht den Feuerkassenwerth, sondern den Nutzungs­
werth a ls  maßgebend zu betrachten. -  Bürgermeister B e n d e r  
ist der M einung , daß m an ein H a u s , welche- ein bessere- F u n d a ­
ment und bessere Kellerräumlichkeiten a ls  ein andere- habe und 
darum  werthvoller sei, auch höher beleihen könne. F ü r  die pupillarische 
S icherheit der ausgeliehenen S u m m e sei er nicht besorgt. —  
B ei der Abstimmung wurde der A ntrag  der Ausschüsse, welcher 
gewissermaßen ein Novum  bildet, abgelehnt. Auch die Genehmigung 
der Beleihung des Grundstücks Neustadt 2 6 9 /7 0  m it weiteren 
6 0 0 0  M k., m it welcher S um m e die Hälfte des TaxwertheS e i n- 
s c h l i e ß l i c h  Fundam ent und Keller erreicht ist, w ird abgelehnt, 
und eine Beleihung in Höhe von 1 7 0 0  M k. genehmigt. —  
S tv .  E n g e l h a r d t  wünscht, an den M ag istra t daS Ersuchen 
zu richten, bei Beleihung von Grundstücken stets den Feuerkasten­
werth m it der Taxe deS Fundam ent und Kellers anzugeben, 
worauf S ta d tb a u ra th  R e h b e r g  erwidert, daß eine diesbe­
zügliche Anordnung feiten- des M ag istra ts  schon getroffen ist. —
3. Beleihung deS Grundstücks Neustadt N r. 3 2 8 /2 9 . D ie  B e­
leihung w ird genehmigt. D er betr. Grundstückseigenthümer hat 
aber seinen diesbezüglichen A ntrag  inzwischen zurückgezogen. —
4 . Protokoll über die ordentliche Kassenrevision vom 3 1 .  J a n u a r
1 8 8 5 . E -  w ird von demselben Kenntniß genommen. —  5 . E ta ts ­
überschreitung von 4  M k. 9 0  P f .  bei T it .  V . x08 . 3 u  deS Forst- 
E ta ts . Dieselbe w ird genehmigt. —  6. A ntrag  auf Genehmigung 
zur Löschung der bereit- abgelösten, auf dem Grundstücke Neu- 
Mocker N r . 17 und 4 2  ruhenden städtischen Reallasten. D e r 
Ausschuß hat den A ntrag  gestellt, m it dem betr. E igenthüm er 
in  Verbindung zu treten, um diese Klausel gegen eine mäßige 
Entschädigung zu löschen. D ie  Höhe dieser Entschädigung ist 
nicht norm irt worden. —  Bürgermeister B e n d e r  ist nicht für 
diesen A ntrag . D ie  betr. Klausel habe für die Kommune keinen 
W erth  und deßhalb könne m an für die Löschung auch nichts ver­
langen. —  Auf eine Anfrage erklärt S ta d tra th  G e f s e l ,  daß 
die auf dem Grundstücke ruhenden Reallasten nicht abgelöscht 
w ären ; insofern liege ein I r r th u m  vor. —  S tv .  W a r d a  tr it t  
für die M agistratSvorlage ein. —  Dieselbe w ird genehmigt. —  
7. E ta t deS Krankenhauses pro 1 8 6 5 /8 6 . Z u  Bemerkungen ist 
hier kein A nlaß gegeben. Einzelne T ite l weisen höhere Ausgaben, 
a ls  im V orjahre, auf. D e r E ta t schließt in  E innahm e und A u s­
gabe m it 3 1 ,2 8 4  M k. ab. (Sch luß  folgt.)

—  ( A u s  d e r  S t a d t v e r o r d n e t e n - S i t z u n g . )  
D ie  Petition  der städtischen Lehrer um G ew ährung von W ohnungS- 
geldzuschuß wurde in  gestriger S itzung deS Stadtverordneten  Kolle­
gium - dem A ntrage des M ag istra t- gemäß abgelehnt, nachdem 
sich auch der AuSschuß und zwar unter H inw eis auf die schlechte 
finanzielle Lage der Kommune, dagegen ausgesprochen hatte. Ueber 
die sehr lebhafte D ebatte, welche sich bei dieser Angelegenheit ent­
wickelte, w erden^w ir in  morgiger N um m er berichten.

— ( E i n e  P e t i t i o n  u m  A b l e h n u n g  d e r E r -  
h ö h u n g  d e S  H o n i g z o l l e  - )  ist von dem Honigkuchen- 
Fabrikanten I .  H übner, in  F irm a  G ustav Weese, hierselbst an 
den Reichstag gerichtet. D ie  P e titio n  kann die M otive für die 
E rhöhung deS E ingang-zolle- fü r Honig von 3 M k. auf 2 0  M k. 
pro Doppelzentner, der ein Beschluß der X X II .  internationalen 
W anderversam m lung deutscher und österreichischer Bienenzüchter im 
S eptem ber 1 8 8 1  zu G runde liegt, nicht anerkennen, da die in ­

ländischen Bienenzüchter nicht im S ta n d e  wären, die ca. 2 2 ,0 0 0  
Doppelzentner, welche jährlich zur E in fu h r kommen, mehr zu 
produziren. Auch würden den Bienenzüchtern a u -  der Zollerhöhung 
nicht der geringste pekuniäre V ortheil erwachsen. E inen Schutz 
würde durch den Z oll n u r eine kleine A nzahl ganz unbedeutender 
Producenten, meist kleine B auern , in Bezirken von Schlesien, 
Posen, Westpreußen und H in ter-P om m ern  genießen, da diese den 
Honig in  ungeseimtem Zustande an den Pfefferküchler zum Preise 
des amerikanischen H onigs verkaufen. E in  zweiter für die E r ­
höhung angeführter G ru n d , den Honigzoll um deswillen zu er­
höhen, weil ein S u rro g a t  für H onig, der Rohzuckersyrup,Deinem 
Z oll von 15 M k. unterliege, sei ebensowenig stichhaltig, da der 
Rohzuckersyrup seines durch den Z oll bedingten hohen Preises 
halber dem Honigkuchenbäcker ein S u r ro g a t  für Honig nicht ist. 
F a lls  die E rhöhung des Honigzolls beschlossen werden sollte, 
würde das bei weitem billiger, von vielen unreellen Fabrikanten 
angewandte S u rro g a t, der S tärkesyrup, allgemeiner zur Verwen­
dung kommen und die Hsnigkuchenwaare verschlechtern, —  somit 
also die E rhöhung des Honigzolls den unreellen Fabrikanten auf 
Kosten der reellen zu G ute  kommen. D ie  E rhöhung des Honig- 
zoll- würde einen nicht unbedeutenden deutschen Industriezweig 
empfindlich schädigen. A ls Finanzzoll dürfte von der R e ­
gierung der Zoll auf H onig selbst nach der enormen Erhöhung 
nicht angesehen werden können, da die M ehreinnahm e, welche dem 
Reiche erwachse, vorausgesetzt, daß durch die Zollerhöhung der 
Im p o r t  sich nicht verringere, n u r ca. 3 1 0 ,0 0 0  M k. betragen 
würde. Petent verbrauche jährlich im Durchschnitt 3 0 0 0  
Centner Honig, die bis zum J a h re  1 8 7 9  m it 3 0 0 0  M ark , seit 
1 8 7 9  m it 4 5 0 0  M k. verzollt wurden, für dieses gleiche Q u an tu m  
würde er für die Folge 3 0 ,0 0 0  M k. oder f a s t  e i n  Z e h n t e l  
der ganzen E innahm e deS Reichs a u -  dem Honigzoll zu zahlen 
haben.

—- ( H i m m e l - e r s c h e i n u n g e n . )  I m  Ja h re  188 5  
finden zwei S o n n en - und zwei Mondfinsternisse statt, von denen 
jedoch in unseren Gegenden n u r die erste M ondfinsterniß zum 
T heil sichtbar sein w ird. S ie  ist eine partielle, bei welcher aber 
nahezu neun Zehntel deS Monddurchmessers verfinstert werden, 
doch geht der M ond  fü r Deutschland erst nach der M itte  
der F insterniß auf. Dieselbe findet in den Nachm ittagsstunden
des 3 0 . M ä rz  statt und dauert etw as über drei S tu n d en ; sie 
w ird in  Asien, Australien und im östlichen und mittleren Theile 
E u ropas und Afrikas sichtbar sein.

—  ( P o l i z e i  b e r i c h t . )  9 Personen wurden a rre tirt, 
darun ter 3 liederliche D irn en , welche, von einem M askenbälle 
heimkehrend, gestern früh im MaSkenanzuge auf der S tra ß e  
A llotria  trieben. D ie  Frauenzim m er sind der Am t-anw altschaft 
zur B estrafung überwiesen. —  Eine in der JakobSvorstadt au f­
gegriffene, obdachlose F ra u , welche sich in  Kindesnöthen befindet, 
wurde untergebracht.

Mannigfaltiges.
Lrrzern, 15 . F eb ru a r. (Französische A usreißer.) Letzten 

D ienstag erregten lau t „V ate rlan d " einige französische S o ld a ten  in 
rother Uniform  in  Luzern einige- Aufsehen. E s  waren D eser­
teurs von französischen Truppen in Afrika, die durch I ta l ie n  über 
den G otthard  kamen und in  ihre Heimath, in'S E lsaß reisten. S ie  
sagten, daß ihnen die W erber in B elfort d a -  Soldatenleben in  
viel schönern Farben geschildert, a l-  sie es dann bei den wilden 
A rabern zu kosten bekamen. Auch die N ahrung  sei, b is so M a n ­
cher seine Brocken davon genommen, fü r den S o lda ten  schlecht 
und ungenügend. D eshalb  haben sie R eißaus genommen und 
ziehen es vor, in preußischen Kasernen S o ld a t zu sein, a ls  in 
Afrika im  Freien zu kampiren.

P a r i s ,  17 . F eb ru a r. (V on der Intelligenz französischer 
Geschworener) erzählt der F igaro  folgendes hübsche- Geschichtchen, 
das sich sogar im  Seine-D epartem ent ereignet haben soll: V or 
der B erathung  über daS Urtheil belehrte der O b m an n  einige 
der Geschworenen, daß sie auf den Zettel nu r J a  oder Nein zu 
schreiben hätten. A ls m an nach der Abstimmung die Zettel öffnete, 
fand m an 6 m it dem In h a lte :  J a  oder N ein!

Rom, 16 . F eb ru a r. (Ueber den Soldatenm ord in  P a d u a ) , 
welcher von u ns schon kurz gemeldet worden ist, w ird der „Köln. 
Z ig ."  noch geschrieben: D e r Verbrecher Costanzo w ar wegen 
schlechter F ü h rung  bekannt; er gehörte dem Ja h rg an g  1 8 6 2  an 
und w ar schon seit fünf M onaten  in die Strafklaffe versetzt, deren 
Abzeichen er trug . S tö r r ig  gegen jegliche D isz ip lin , hatte er 
einen grimmigen H aß auf den K orporal G.  V ain i geworfen, den 
er a ls  den Urheber der verschiedenen S tra fe n  ansah, die ihn be­
troffen hatten. I n  der Nacht vom 12. auf den 13 . dS. nun 
erhob er sich gegen 1 Uhr vom Lager und gab au s unm ittelbarer 
Nähe einen Schuß  auf den Unglücklichen ab. E in  anderer K or­
poral eilte hinzu und stürzte ebenfalls erschossen hin. E s  ent­
stand nun ein wüthende- R ingen zwischen den von ihren Lager­
stätten auf den Rasenden sich stürzenden S o ld a ten , ein Kampf, 
an dem sich auch der Korporal V ain i trotz seiner Schußwunde 
betheiligte. E s  gelang dem Costanzo, sich loszumachen, obgleich 
ihn ein S o ld a t schon umklammert hatte, und auf den G ang  zu 
gelangen, wo er einen ihm begegnenden Kameraden niederschoß. 
E r  versuchte, sich in  der Wachlstube zu verbarrikadiren und eine 
regelrechte B elagerung auszuhalten, aber es gelang den vereinigten 
Bemühungen eines Sergeanten  und eines K orpora ls , ihn zu bän­
digen und zu entwaffnen. D iesm al haben die S o lda ten  sich nicht 
jener Pan ik  schuldig gemacht, wie beim Falle  M iSdea.

( P a r i s e r  P r e ß f r e i h e i t .  S e i t  Kurzem erscheint in 
P a r i -  ein neues S o u s b la t t ,  der „ A n ti-F e rry " . W ie dieser T ite l 
andeutet, ist es die Aufgabe diese- J o u r n a l - ,  den gegenwärtigen 
französischen M inisterpräsidenten bis auf'S Messer zu bekämpfen. 
Z u  diesem Zwecke publicirt e- eine funkelnagelneue B iographie 
des M in isters , von der folgendes Pröbchen zur Charakteristik des 
sauberen B la tte -  hier mitgetheilt sei: „E in es T age- gelang e-
ihm (F e rry ) , einen Kellner im „C af6  Riche" für einen halben 
T ag  zu vertreten. Diesem Umstände hat er seine heutige S te llu n g  
zu verdanken. D e r  Z ufall führte unsern geistvollen Präsidenten 
der Republik (G rö d y ) vorüber. Derselbe nahm  auf der Terrasse 
Platz. „E inen  B itte rn , Kellner!" rief der G ast. Ju leS  F erry  
verschwand, kam wieder und stellte H errn  G r6vy  einen C urayao 
hin. „ S ie  sind ein D um m kopf!" bemerkte der P räsident der 
Republik in  sanftem Tone. „D aS  hat m an m ir noch stets ge­
sag t", w ar die von einem Seufzer begleitete A ntw ort. „ M ir  
auch, bevor ich Präsiden t der Republik geworden", und schmerz- 
bewegt fuhr er sich m it der flachen H and über den Skating -R ink , 
der ihm a ls  Schädel diente. „W ollen S ie  M in ister sein, Kell­
n e r? "  fragte er nach einer W eile. „W a ru m  nicht? F ra g t sich 
n u r, wer fü r da - zerbrochene Geschirr aufkommen m uß ." „M ein  
arm er F re u n d " , erwiderte unser glorreicher P räsident, „diese D inge 
bezahlt das Volk und noch M anche- dazu. Lieber Kellner, können

S i e  lesen?" „N ein , mein H e rr!"  „ T a n z , wie ich", seufzte der 
französische W ashington. „W ohlan  denn, ich mache S ie  zum 
M inister deS öffentlichen U nterricht-." Ju le s  Ferry  legte seine 
Schürze ab, behielt aber seinen Kellnerbart. S o  w ird auS einem 
C asö h au s-M arq u er ein M in iste r."  D er Herausgeber deS „A n ti- 
F e rry " , ein übelbeleumundete- In d iv id u u m , N am ens M orphy , 
zeigt in einer besonderen Ankündigung an, daß er sein B la t t  in 
Begleitung seiner Kolporteure täglich von sechs bis jach tM h r 
Abends persönlich verkaufen w ird, und zwar M o n ta g - I  a u f I  den 
großen B oulevards, D ienstag im Faubourg  S a i n t  A ntoni u.ff. w. 
Diese Idee  entbehrt wenigstens nicht der O rig in a litä t.M (N ac h  
neueren M ittheilungen ist dieser M orphy , welcher im  vorigen 
J a h re  wegen Aufreizung zum M o rd  von den Geschworenen zu 
sechs M onaten  G efängniß verurtheilt und sodann wegen E r ­
krankung a n -  dem G efängniß in ein Hospital geschafft w a r ,Iv o n  
wo er entwich, nunm ehr verhaftet w orden.)

( I n  d e n  F l i t t e r w o c h e n . )  F ra u : „ W ir  sind
kaum drei M on a te verheirathet, A dolf, nnd D u  bist schon 
m ir gegenüber die reine P ro sa . F rüher, a ls  w ir  noch verlobt 
waren, machtest D u  Gedichte auf mich, suchtest m ir  heimlich 
B lu m e n  und B ä n d er zu entsenden. —  Ach, von alledem ist 
jetzt nichts mehr —  D u  hast nur S in n  für Essen, Trinken,
D e in  Geschäft und D e in e  R u h e - - - - - - - w ann , A dolf, werden
w ir wieder einm al bei M ondschein schwärm en?" —  M a n n :
„W enn m ir die Haare ausgegangen sind!"_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.
Telegraphischer Börsen-Bericht.
_______ B erlin , den 19 . F eb ru ar._______

2 18 /85. 2 . 1S.,8S.
F on d s: fest.

Russ. B a n k n o t e n .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 5 — 9 0 2 1 6 — 2 0
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 1 5 — 10 2 1 5 — 35
Russ. 5 ^  Anleihe von 1 6 7 7  . . — 9 9 — 75
P o ln . Pfandbriefe 5 V<, . . . , 6 7 — 6 0 6 7 - 7 0
P o ln . Liquidationspfandbriffc . . 5 9 — 2 0 5 9 — 5 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/o  . . . 1 0 2 — 7 0 1 0 2 — 7 0
Posener Pfandbriefe 4 Vo . . . . 1 0 1 — 9 0 1 0 1 — 9 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 5 — 2 0 1 6 5 — 2 0

W eizen  gelber: A p ril-M a i . . . . 1 6 7 — 25 1 6 7 — 5 0
J u n i - J u l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 3 — 25 1 7 3 — 5 0
von Newyork l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 0  V. 90  V.

R o gg en : loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 9 149
A p ril-M a i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 150 1 5 0 — 2 0
M a i- J u n i 1 5 0 — 25 1 5 0 — 5 0
J u n i - J u l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 1 — 5 0 1 5 1 — 5 0

R ü b öl: A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 — 3 0 5 2 — 3 0
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 — 90 5 2 — 9 0

S p ir itu s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 2 0 4 3 — 2 0
A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 — 5 0 4 4 — 6 0
J u n i - J u l i .................................... 4 5 — 70 4 5 — 8 0
J u l i - A u g u s t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 60 4 6 — 60

Getreidebericht.
T h o r n , den 19. Februar 1885. 

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  Lransit 1 2 0 -1 3 3  psd.............................................  1 2 0 -1 4 0  M.

„ inländischer bunt 120—126 pfd. . . 1 3 0 -1 4 0  „
„ „ gesunde Waare 126—131 pfd. ! 140—145 „
„ „ hell 1 2 0 -1 2 6  pfd..........................  1 4 0 -1 4 5  „

gesund 128-133p fd ........................... 1 4 5 -1 5 2  „
R o g g e n  Transit 1 1 0 -1 2 8 pfd...............................................1 1 0 -1 1 8  „

„ „ 11 5 -1 2 2 p fd .............................................. 1 1 8 -1 2 2  „
„ inländischer 1 2 6 - 1 2 8 p f d .........................................  1 2 5 -1 2 8  „

Ge r s t e ,  russische . ..............................................................1 1 0 -1 3 0  „
„ in lä n d isc h e .................................................................1 1 5 -1 3 5  „

E r b s e n ,  Futterwaare . ....................................................... 115—120 „
, Kochwaare................................................................  130—150 „

V i k t o r i a - E r b s e n ..........................................................  1 6 0 -1 8 0  „
H a f e r ,  russischer....................................................................... 115—135

„ inländischer..................................................................1 1 5 -1 3 5  „
Kl e e ,  rother pro Centner . . .  . . 30—40 „

„ w e i ß e r ...................................................................... 80—55 „
R ü b k u c h e n  pro C e n tn e r .................................................... 5,50—5,70 „
L e i n k u c h e n  pro C entner....................................................  7,00—7,20 „

Börsenberichte.
D a n z i g ,  18. Februar. G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: warm. 

Wind: S
Weizen loco hatte sich am heutigen Markte einer recht matten 

Stimmung bemächtigt, die Kauflust war sehr zurückhaltend und selbst für 
die guten inländischen Gattungen hielt es recht schwer, gestrige Preise 
zu bedingen Transit-Weizen weniger beachtet auch in den besseren
Gattungen, mußte in den abfallenden und feuchten Partien, so gut e- 
eben ging, aber billiger abgegeben werden 420 Tonnen wurden im 
Ganzen gehandelt und ist gezahlt für inländischen Sommer- 130 1 bis 
134 psd. 155-157 ,50  M., bunt 125 pfd. 150 M , hell besetzt 128 9 pfd. 
157,50 M . hell bezogen 132 psd. 157 M.. hochbunt 128 130 pfd. 159. 
160 M., extra fein 132 pfd. 165 M., für poln. zum Transit hell feucht 
111 pfd. 126 M., hellbunt 120 2 - 1 2 2  3 pfd. 1 4 0 -1 4 3  M , hochbunt 
122, 123 4 pfd 145, 147 M., für russ. zum Transit Ghirka blauspitzig
122 3 pfd. 131 M , roth mit Roggen besetzt 123 pfd. 137 M , rotü
124 5 pfd 140 M., roth glasig 1 2 6 -1 2 8  pfd. 1 3 9 -1 4 4  M . roth milde 
120 1 7 pfd. 134 M , bunt naß 112- 118 9 pfd 1 2 5 -1 3 3  M , hell feucht 
117 119 psd. 133 M.. bunt 116 pfd. 134 M . hellbunt 121 2 psd.
138 M. per Tonne Termine Transit April-Mai 144,50 M bez, Mai- 
Juni 146,50 M bez„ Juni-Juli 149 M. bez, Juli-August 152 M. bez.
Regulirungspreis 145 M. -------------------

Kö ni g s be r g ,  16. Februar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pLt. 
ohne Faß Loko 43,50 M. Br., 43,25 M G d, 43,25 M. bez. pr. 
Februar 43,75 M. Br., M. Gd., M. bez, pr. März
44.25 M Br., — M. Gd., — bez , pr. Frühjahr 44,75 M. Br..
— M. Gd., M. bez.. pr Mai-Juni 45,25 M. Br., — M.
Gd., — M bez, pr. Juni 46,00 M Br., 45,50 M. Gd., — M. 
bez, pr. Juli 46,75 M. Br., — M. Gd., — M bez., pr. August
47.25 M. Br., — M. Gd., — - M. bez, pr. September 47,75 M.,
B r , 47,75 M Gd., 47,75 M. bez.__________________________________

Meteorologische Beobachtungen.
_ _ _ _ _ _ _ T h o rn , drn 19 . F eb ru ar._ _ _ _ _ _ _ _

St. Barometer
mm.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

18. 2 k  x 7 4 1 .8 - 1 1 .  9 8 ^ 1 7
10k  p 7 4 1 .2 - 7 . 4 8 2 10 -

19. 6 k  L 7 5 0 .0 -  0 .0 8 ^ 2 10

W a s s e r  s ta n d  der Weichsel bei T h o rn  am 19 . F eb ru ar 2 ,2 6  m .
Kirchliche Nachrichten.

In  der evangelisch-lutherischen Kirche:
Freitag den 20. Februar, Abends 6 Uhr. Augustinus. 

____________________________________________________ Pastor Nehm.
( B e r l i n  - A n h a l t e r  4  V,  p C t .  P r i o r i t ä t e n  

ItL . 6 . )  D ie nächste Z iehung dieser P rio ritä ten  findet M itte  M ärz  
statt. Gegen den Koursverlust von ca. 4  pC t. bei der AuS- 
loosung übernim m t das B ankhau- C a rl N euburger, B erlin , 
Französische S tra ß e  13 , die Versicherung für eine P räm ie  von 
6 P f .  pro 1 0 0  M k.



ümsnös 1>knl(el 
/lllolpd Xuntr

D .̂18 Verlobte empkedlen 8ieb: A
-K

S r»
vlllm soo — Vdorll. K

Bekanntmachung.
Die „MarthaHerberge" in Danzig, 

Frauengasse 42, gewährt unbescholtenen dienst- 
suchenden weiblichen Personen einen anständigen 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Lag und Nacht.

Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunsch 
Beköstigung nach einem Tarif, auf dem die 
Speisen zum Selbstkostenpreise verzeichnet sind. 
Wer gut nähen und stricken kann, vermag sich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver­
schaffen. Z ur Aufnahme ist ein Dienstbuch 
oder ein Polizeischein nothwendig.

Durchreisende Damen finden gut einge­
richtete Logir-Zimmer zu billigen Preisen und 
wird die Herberge dem Besuche Auswärtiger 
bestens empfohlen.

Der Vorstand.
Brrralina. lüoktott. Orlovius. Rotüe.

äu Lois. Brockn. OnrmM. Oollin.

vruck-vLrlolwo
von Aktiengesellschaften, und nicht von
Genossenschaftsbanken (bei welchen der Darlehns- 
nehmer als Mitglied mithaftbar ist), werden 
unter günstigenBedingungen schnellstens beschafft 
durch ködert Lodmiät.
__________ Thorn, Schuhmacherstraße 348.

v
W
W H  ^  ,z ?  k

^7 >-s !§

Wegen Todesfall meines M annes beab­
sichtige ich mein

Grundstück,
bestehend aus einem circa 4 Morgen großen 
Weinberg mit massivem Wohngebäude, sowie 
Wagenremise und Pferdestall, Kuhstall, Wein- 
preßhaus und Scheune; ferner ca. 5 Morgen 
gutem Ackerland, wovon 1 Morgen mit Obst­
bäumen bepflanzt, nebst 2 Wiesen im Ganzen 
oder getheilt zu verkaufen. S eit mehr denn 
30 Zähren wurde hier Weinausschank betrieben. 
Garnisonort, Kreisstadt, Eisenbahn, beste Lage. 
Käufer wollen sich direkt an mich wenden. 

Krassen a. d. Oder.
Vildelmiao krause,

__________________ geb. Berloge.
k a t e n l -

Lcmesxt- iM OLrulsi-
? 3 , x i s r s

ill kvlodskormat m --
kür Lodoräon unä Brivnto, ru  baden bei
________________ 0. vomdrovski.

toll. tsnkö-Lromberg,
Melal lwaaren - Fabrik

mit Dampfbetrieb,
f e r t i g t  a l s  S p e z i a l i t ä t

Mer-rnck-Apparate (prämnrt)
neuester Konstruktionneuester Konstruktion

mit auch ohne Kohlensäure.
Atteste und Musterbuch stehen gratis z 

Verfügung.
zur

Neue Salzheringe
84. Fang, in schönster W aare, versende das 
Postfaß von circa 10 P fd . mit In h a lt  von 
40— 50 Stück garantirt zu 3 M ark franko 
Postnachnahme.

? .  krotLSU, Cröslin a. d. Ostsee,
___________ Reg.-Bez. Stralsund._______

ünäon in moinor nouooten
I  ss» » I I  - »  ö roebüro :„ v e d o im s  V il lk s "
^  "  ckis oioborsn L littsI (Rooepto)
A6§on BoriockenstörunZon anob bartnäolciK- 
s ts r  A rt.

v r .  U slm svo , Berlin, L upfsrgradsn  4.

Polheiliche Sekanntmachung.
Bekanntmachung, 

betreffend die Anmeldung Unfallversicherungspflichtiger Baubetriebe.
Vom 11. Februar 1883.

Laut Bekanntmachung im Reichsgesetzblatt Nr. 5 Seite 13 hat der Bundesrath auf Grund des s  1 
Abs. 8 des Unfallversicherungsgesetzes vom 6. Ju li  1884, Reichs-Gesetzblatt Seite 69 , beschlossen:

Arbeiter und Betriebsbeamte, welche von einem Gewerbetreibenden, dessen Gewerbebetrieb sich aus 
die Ausführung von Tüncher-, Verputzer- Meißbinder-^ Gypser, Stuckateur-, Maler- ^Anstreichers, 
Glaser-, Klempner- und Lackirer-Arbeiten bei Bauten, sowie auf die Anbringung, Abnahme, Verlegung 
und Reparatur von Blitzableitern erstreckt, in diesem Betriebe beschäftigt werden, für versicherungs- 
pflichtig zu erklären.

Gemäß § 11 des Unfallversicherungsgesetzes hat daher jeder Unternehmer eines der vorgenannten Betriebe 
denselben unter Angabe des Gegenstandes und der Art des Betriebes, sowie der Zahl der durchschnittlich darin 
beschäftigten versicherungspflichtigen Personen binnen einer vom Reichs-Verstcherungsamt zu bestimmenden Frist 
bei der unteren Verwaltungsbehörde anzumelden.

Diese Frist wird hiermit auf die Zeit bis zum
2. März d. I .  einschließlich

festgesetzt.
Im  Uebrigen wird wegen der Anmeldung auf den nachstehend abgedruckten § 11 des genanntes Gesetzes, 

sowie auf das beigefügte Anmeldeformular hingewiesen.
Berlin, den 11. Februar 1885

D as Reichs - Versicherungsamt 
gez. B ö d i k e r .

I n  Gemäßheit der vorstehenden Bekanntmachung und der §8 1 11, 109 des Unfallversicherungs­
gesetzes vom 6 Ju li 1884 Meichsgesetzblatt Seite 69s sowie unter Hinweis auf unsere Bekanntmachung vöm 
18. August 1884*) in Nr. 195 der Thorner Zeitung und der Thorner Ostdeutschen Zeitung vom 21. August 1884 
fordern wir hiermit diejenigen Unternehmer, deren Betriebe durch den vorstehenden Beschluß des Bundesraths 
neuerdings der Unfallversicherungspflicht unterstellt sind, auf, ihren Betrieb unter Angabe des Gegenstandes 
und der Art desselben sowie der Zahl der durchschnittlich darin beschäftigten versicherungspflichtigen Personen 
unter Benutzung des unten folgenden Formulars bis zum 2. März 1885 bei uns anzumelden.

Es sind dies insbesondere alle Verputzer, Stuckateure, Maler, Glaser, Klempner und ähnliche Handwerker, 
sofern dieselben ihr Geschäft auf die Ausführung von B  uten erstrecken, wenn auch dies nur vorübergehend 
geschieht.

Der gewerbsmäßige Betrieb in allen oben aufgeführten Handwerkern ist anzumelden, wenn in denselben 
auch nur ein einziger Geselle oder Lehrling oder Arbeiter beschäftigt wird Der Gewerbetreibende selbst, fter 
Meisters ist nicht anzumelden.

Die Anmeldung hat nach folgendem Formular zu geschehen:
Formular für Anmeldung.

S taa t Kreis fMmts............. -............ .................... .....
Regierungsbezirk.................-...................................  - Gemeinde- sGuts-s Bezirk..............................................

A n m e l d u n g
auf Grund des 8 11 des Unsallversicherungsgesetzes

Na me
des Unternehmers 

(Firma)

Gegenstand
des

Betriebes.

Z a h l
der durchschnittlich beschäftigten 

versicherungspflichtigen Personen
Bemerkungen.

..................................................... , d e n ...................................................... 1885.
^Unterschrift des zur Anmeldung Verpflichteten.s

Schließlich machen wir die betheiligten Gewerbetreibenden darauf aufmerksam, daß sie, im Falle sie die 
Anmeldung bis zum 2. März 1885 unterlassen sollten, von uns durch Geldstrafen bis zu Einhundert Mark 
dazu würden angehalten werden.

Thorn, den 14. Februar 1885.
Die Polizei - Verwaltung.

*) I n  Nr. 198, Jahrgang 1884, der „Thorner Presse" enthalten.

200« Mark
werden gegen hypothekarische Sicherheit ver- 
langt. Näheres in der Expedition d. B l.

Empfehle 
als Spezialitäten 
Floricilla 4,00, 

I-Sabroso 4.50, Ekke- 
rhardt 5,00, Bornes 
ß6,00, Jscandra 7,50, 

Espannala 8,00 
N . IivrouL,

 ̂ Cigarren- und Tabak- 
Handlung.

gediegenste, amüsanteste und a«

L-V LLM Z--"«
Geucralfeldmarschall G raf Moltke

L* ^  HollxendorF, den „Selbstmord der Tierwelt" von W . 

Warme u. AllgemeinverftändNchkeit eines Familtenblattes-

I N  ^ 5°/,auk p u M ariso lis

AI. v . V d r s a l lo v s k i- I d o ra .

!!8tk«lMte!!
werden zum Modernisiren angenommen.

v u s t a v  k a b a l l .

n  P v .« 7 L L M .s c h ° r  5 ?
Avinlttlkllvn, sowie llsu - und

llÜ N gSI-K allc durch die 
General-Agentur d. Hugo Graf 
Henckel v. Donnersmarck'schen 
steinkohleugrubenu.Kalkwerke.LLkLtL, Kation! kL 0/8. 
_____ Preis - Courante franco.

Irßedüvllvr
für Hclirammeii

sind zu haben in der Buchdruckerei von
v. v o m d r o v s k l .

V o v v v r t k
mit Firmendrnck

in verschiedenen Formaten und Q ualitäten, empfiehlt bei Entnahme von 1000 Stück außer- 
ordentlich billig______________________  0 . vom drovslli'sche  Buchdruckerei.

bortrüt kürst kismsrvlt
ZUM 1. April 1885.

Zn dein bekannten Porträt-V erlag der Hofbuchhandlung Herm. Z. Meidinger in Berlin 
erschien soeben das höchst charakteristische

Brustbild des deutschen Reichskanzlers,
das den großen S taatsm ann  sprechend ähnlich in Lebensgröße, und zwar in Znterims-Untsorm 
mit dein Orden pour 1s vasrito mit Eichenlaub und dem eisernen Kreuz I. und II. Klasse, 
wiedergiebt und allen Patrioten, ohne Ansehen der politischen Parteistellung als Wandschmuck 
umsomehr willkommen sein wird, als das von dem M aler G. Engelbach lithographirte Bild 
mit dem Wappen und Wappenspruch des Fürsten, sowie init dessen Facsimile geziert ist und 
in bester Ausführung zu dem billigen P re is  von

IW - nur 3 Mark -W 8
durch jede Kunst-, Buch- und Kolportage-Handlung zu beziehen ist.

Künstlerisch vollendete, aquarellirte P o rträ ts  kosten nur 5 Mark.
M aler G. Engelbach ist vor Allem auch durch seine meisterhaften P o rträ ts  des Kaisers 

und der Kaiserin, des Kronprinzen und der Kronprinzessin in den weitesten Kreisen rühmlichst 
bekannt.

Verlag der Hofbuchhandlung Herm. I .  Meidiuger in 
Berlin 0., Niederwallstraße 22.

Bestellungen werden angenommen in der Expedition der Thorner Presse.

D ie  dritte Etage
-1* ist zu vermiethen. L liso  lSodulL.
D ie  von mir bewohnte 1. Etage ist umzugs- 
111 halber vom 1. April zu vermiethen.

voll L a s s e , Bankstr. 469.

Stadt-Theater

Nationales Prachtwerk!
Zm Verlag von Greßner L Schramm in Leipzig erscheint und ist durch jede 

Buchhandlung zu beziehen:

Aus Kaiser Wilhelms Jugendzeit.
^ Von lk a x  k o rm a o a  K a r tn s r .

M  Erscheint in 16 Lieferungen ä 2 Bogen großen Form ats zum Preise von 1 Mark 
V für die Lieferung. M it zahlreichen Holzschnitten nach Zeichnungen von H. Lüders 
K  und Facsimiles gleichzeitiger Holzschnitte, Kupferstiche und Gemälde.
W  Wird inr Oktober 1884 vollständig vorliegen.

1885.
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10,000 Mark
werden zur pupillarisch sicheren Stelle u 5V«ges. 
Offerten erbittet. 6 . r io trz k k o v sk i- l 'd o i 'l l

Neust. Markt 147/48.

XI. M ktM -liM telliM L, stt'i'Ij»
und

Ausstellung von Maschinen und Gerathen
f ü r  d i e  L a n d w i r t h f c h a f t  u n d  d a s  S c h l ä c h t e r g e w e r b e

auf dem städtischen Kentrak-Aiehhof
am «. und 7. Mai 1883.

Program m  und Anmeldungsformulare sind durch das Ausstellungsbureau im Klub der 
Landwirthe, Berlin U M ., Dorotheenstraße 95/96, zu beziehen.

Die Räume des Schützen­
hauses find am 21. Februar 

von Nachmittags 5 Uhr ab des 
Maskenballes wegen geschloffen.

Sommerroggen
zu haben bei Korht p. Heimsoot. 
___________ _______ li. S o sso lillLllll.

Ein Buch
der Leihbibliothek kelodrrzkM -Thorn, Altstadt, 
ist auf der Chaussee bei Bielawy verloren. 
Bitte gegen Belohnung daselbst abzugeben.

Altstädter M arkt 156

in Thorn.
Freitag den 20. Februar 1885.

B e i  a u f g e h o b e n e m  A b o n n e m e n t .  
Zugkräftigste Novität der Gegenwart. 

N e u !  N e u !
Der Raub -er Sabinerinnen.

Lustspiel in 4 Akten von Franz und P a u l 
von Schönthan.

M it unbestritten größtem Erfolg an allen Bühnen 
aufgeführt.

_____________ k. kvdSllvek.
_______ Täglicher Kalender._______

Druck und Verlag vo« L. D»mk,o«»ri in Lhoru.


